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SDÎaj £>atjet: Sie Sßarafiel bom f^ilterlioerî. 119

SeBeng, bem id) nidjt entrinnen farm, ©iefeg
unfelige .ÇpaitbWerf, bag ntidE) mit bämonifd)er
©ewatt feftljält..ferrie er rtnb fiel bann jâî)

in bert ©effet gurüd, um aufWeinenb bert $opf
in ben Rauben gu Bergen.

idj Bin ber tSfotrm ©rirnatbi...!"

5)ie Parabel t>om güfertoerfu
S3on SKaj; galtet.

gdj ïam einft in eine ©tabt, buret) bie ein
glrtß bon fdjnutßiggelBer garbe floß. ©iefer
gtuß trug biete ©coiffe 'auf feinem Stüden, rtnb
bie SOtenfdjen ber ©tabt rtnb bie SJtenfchen auf
ben bieten ©etjiffen Warfen allerlei Unrat rtnb
SIBfatt in ben gtuß.

Stun Wollte idj in jener ©tabt ein ©tag fri=
fc£ien SBafierg trinfen. Set) ging gur Seitung,
bret)te ben ^atjn auf — unb ein ttarer ©tratjt
reinften SBafferg ergoß fid) in mein ©tag. Unb
bag SBaffer fdjmedte borgügtidj.

Stun fragte id) einen Stewofjrter jener ©tabt:
„SBoIjer IgaBt itjr biefeg auggegeidjnete SBaffer?
©enn Ejier firtb feine Quellen unb feine Sltfaen
rrtnbtjerum, bie eud) fotdjeg SBaffer geben |ön=
nett!" Unb ber SteWo'hner anttoortete: ,,$ag
flare SBaffer, bag bu ba fieîjft, bag gewinnen Wir
aug bem fdjmutiigen gtuffe, ber buret) bie
©tabt fließt "

Unb id) ftaunte. Unb ber SteWotjner jagte
mir Weiter: „SBir tjaBen ein großeg gitterwerf
gang natje Bei ber ©tabt. Unb in biefem git=
terinerf Wirb bag fdjmußige SBaffer fo lange ge=

filtert, Big eg rein ift unb gefunb Wie bag reinfte
unb gefiinbefte SttpenWaffer. Unb Wenn bu geit
unb Suft tjaft, fannft bu bir biefeg gitierroerf
anfetjen rtnb an Ort unb ©teile erfahren, Wie
bag ©djmrtßWaffer rein unb gefunb gemadjt
Wirb!"

Strut Bin idj ein SJcann, ber bie SBunber ber
Schöpfung unb ben SBiß beg 'SStenfchengeifteg
beretjrt. Unb id) ging in bag gitterWerf, rtnb
ein freunbtidjer SBerfmeifter gaB mir anfdjam
tid)en Unterricht rtnb erftärte mir atteg; Wie
bag SBaffer bon einem ©djopfWerf aug bem
gtuffe gepumpt rtnb in bier Efilagerunggbeijciu
ter geleitet Werbe, um in biefen bann brtrd)
finnreidj tangfameg ÜBerfließen bon einem grtm
anbern Steden geftärt gu Werben unb Wie biefer
Ätärunggprogeß burdj grtfeßung bon fdjwcfeb
faurer ©onerbe nod) Befonberg geförbert unb
Wie bag nun fdjon flare SBaffer nach biefer 23or=

Beftanblung in eine ©f)Iorgag=2fnIage geleitet
rtnb bort bötlig feimfrei gemacht Werbe. Unb
Wie .eg bahn in bie ©anbfitter gelange rtnb
brtrd) bie in biefen Befinbtid)en ©anb= unb ®ieg=

fliehten brtrehfidere unb fo gebtogifdj bon alten
etwa noch fdjäbtichen Neimen bötlig gereinigt
unb trinfBar genrad)t Werbe. Unb Wie eg nach
ber gitiration gur abführten Sicherheit neuem
lieh £ine ©htoranlage gu paffieren habe rtnb B)ie=

Bei einen ©fgorgufaß aufnehme, ber feinen ©e=

rud) ober ©efdjnrad aber nicht Beeinträchtige.
Unb wie bag SBaffer bon einer ftaatlicljen ©e=

funbheitgBehörbe täglich nachgeprüft werbe rtnb
Wie atteg gefdjehe, um ben SteWofjnern ber ©tabt
ein boUfontmen ftareg unb gefunbeg SBaffer gu
fdjaffert. llnb Wie bie gWangig» Big fünfgig=
taufeub Meinte, bie ein M'uBifgentinteter beg

glußwafferg enthalte, nach nnb nad) bötlig Dem

nidjiet Werben, rtnb Wie ber gange ißrogeß, ber
bag SBaffer brtrd) gWeiunbgWangig gilter führe,
bon Welchem jeb'eg eine ©örtb'lädje bon 7600
Quabratmeter einnehme, gWartgig Big breißig
©tunben Qeit in Slnfprud) nehme. Unb Wie bag
gittertoerf bie große ©tabt täglich mit einer
trinfBar flauen SBaffermenge bon runb 180 000
StuBifmeter berforge.

Unb bann ging ich in ein Skunnenbaitê rtnb
unweit beg Skunneng Wälgte ber Breite gtuß
feine fchmußigen gluten bem SSteere gu. Unb
ber SBerfmeifter ftieg ein wenig in bie Shefe
unb fdjöbftc ein ©tag bott friftattenen SBaf=

ferg. Unb trat aug bem Shutnnenhaug unb hob
bag.©tag hod)- Unb bag flare SBaffer gtängte
im Sicht. Unb Wenn eg hätte fpredjen fönnen,
bann Würbe eg gu bem ghtffe ßinüBergerufen
rtnb gefprodjen haben : „©ieß mich; an in meiner
Steine! geh Würbe artg bir gewonnen!"

Unb id) banfte beut freunbtidjeu SBerfmeifter
rtnb bereitete bag SBrtnber ber ©djöpfrtng unb
ben SBiß beg SDtenfchengeiffeg.

Unb bann badge ich cm bag Sttpfterium beg

tBtenfchen. SBie er geboren Wirb unb rein ift
Wie ber Quett beg gtuffeg am Urfprung. Unb
Wie bann bie Sôegeberiïjeit beg SeBeng immer
mehr rtnb mehr Unreineg unb UnfartBereg in
fein SBefett trägt unb Wie ©chmrtß in ißn getan
Wirb unb Wie er felBft fid) Befchmupt burch
SBorte unb ©aten. Uttb Wie fid) bag ©djidfal an
ihm augwirft unb Wie er in ©cljulb gerät unb
in ©rtnbe fällt unb einer trüben glrtt gleich

Max Hayek: Die Parabel vom Filterwerk. IIS

Lebens, dem ich nicht entrinnen kann. Dieses
unselige Handwerk, das mich mit dämonischer
Gewalt festhält...," schrie er und fiel dann jäh

in den Sessel zurück, um aufweinend den Kopf
in den Händen zu bergen.

„... ich bin der Clown Grimaldi...!"

Die Parabel vom Filterrverk.
Von Max Hayek.

Ich kam einst in eilte Stadt, durch die ein
Fluß von schmutziggelber Farbe floß. Dieser
Fluß trug viele Schiffe auf seinem Rücken, und
die Menschen der Stadt und die Menschen auf
den vielen Schiffen warfen allerlei Unrat und
Abfall in den Fluß.

Nun wollte ich in jener Stadt ein Glas fri-
schen Wassers trinken. Ich ging zur Leitung,
drehte den Hahn auf — und ein klarer Strahl
reinsten Waffers ergoß sich in mein Glas. Und
das Wasser schmeckte vorzüglich.

Nun fragte ich eilten Bewohner jener Stadt:
„Woher habt ihr dieses ausgezeichnete Wasser?
Denn hier sind keine Quellen und keine Alpen
rundherum, die euch solches Wasser geben kön-
neu!" Und der Bewohner antwortete: „Das
klare Wasser, das du da siehst, das gewinnen wir
aus dem schmutzigen Flusse, der durch die
Stadt fließt!"

Und ich staunte. Und der Bewohner sagte
mir weiter: „Wir haben ein großes Filterwerk
ganz nahe bei der Stadt. Und in diesem Fil-
terwerk wird das schmutzige Wasser so lange ge-
filtert, bis es rein ist und gesund wie das reinste
und gesündeste Alpeitwasser. Und wenn du Zeit
und Lust hast, kannst du dir dieses Filterwerk
ansehen und an Ort lind Stelle erfahren, wie
das Schmutzwasser rein und gesund gemacht
wird!"

Nun bin ich ein Mann, der die Wunder der
Schöpfung und den Witz des Menschengeistes
verehrt. Und ich ging in das Filterwerk, und
ein freundlicher Werkmeister gab mir anschau-
lichen Unterricht und erklärte mir alles: wie
das Wasser von einem Schöpfwerk aus dem
Flusse gepumpt und in vier Ablagerungsbehäl-
ter geleitet werde, um in diesen dann durch
sinnreich langsames Überfließen von einem zum
andern Becken geklärt zu werden und wie dieser
Klärungsprozeß durch Zusetzung von schwefel-
saurer Tonerde noch besonders gefördert und
wie das nun schon klare Wasser nach dieser Vor-
behandlung in eine CHIorgas-Anlage geleitet
und dort völlig keimfrei gemacht werde. Und
wie es dann in die Sandfilter gelange und
durch die in diesen befindlichen Sand- und Kies-

schichten durchsickere und so geologisch von allen
etwa noch schädlichen Keimen völlig gereinigt
und trinkbar gemacht werde. Und wie es nach
der Filtration zur absoluten Sicherheit neuer-
lich eine Chloranlage zu passieren habe und hie-
bei einen Chlorzusatz aufnehme, der feinen Ge-
ruch oder Geschmack aber nicht beeinträchtige.
Und wie das Wasser von einer staatlichen Ge-
sundheitsbehörde täglich nachgeprüft werde und
wie alles geschehe, um den Bewohnern der Stadt
ein vollkommen klares und gesundes Wasser zu
schaffen. Und wie die zwanzig- bis fünfzig-
tausend Keime, die ein Kubikzentimeter des

Flußwafsers enthalte, nach und nach völlig ver-
nichtet werden, und wie der ganze Prozeß, der
das Wasser durch zweiundzwanzig Filter führe,
von welchem jedes eine Sandfläche von 7600
Quadratmeter einnehme, zwanzig bis dreißig
Stunden Zeit in Anspruch nehme. Und wie das
Filterwerk die große Stadt täglich mit einer
trinkbar klaren Wassermenge van rund 180 000
Kubikmeter versorge.

Und dann ging ich in ein Brunnenhaus und
unweit des Brunnens wälzte der breite Fluß
seine schmutzigen Fluten dem Meere zu. Und
der Werkmeister stieg ein wenig in die Tiefe
und schöpfte ein Glas voll kristallenen Was-
sers. Und trat aus dem Brunnenhaus und hob
das.Glas hoch. Und das klare Wasser glänzte
im Licht. Und wenn es hätte sprechen können,
dann würde es zu dem Flusse hinübergerufen
und gesprochen haben: „Sieh mich an in meiner
Reine! Ich wurde aus dir gewonnen!"

Und ich dankte dem freundlichen Werkmeister
und verehrte das Wunder der Schöpfung und
den Witz des Menschengeistes.

Und dann dachte ich an das Mysterium des

Menschen. Wie er geboren wird und rein ist
wie der Quell des Flusses am Ursprung. Und
wie dann die Begebenheit des Lebens immer
mehr und mehr Unreines und Unsauberes in
sein Wesen trägt und wie Schmutz in ihn getan
wird und wie er selbst sich beschmutzt durch
Worte und Taten. Und wie sich das Schicksal an
ihm auswirkt und wie er in Schuld gerät und
in Sünde fällt und einer trüben Flut gleich



120 Südjerfdjan.

toirb, bie iljren 3Beg trag baïjinflie^t toie jener
glufe trübe butdj bie Sterbt flofj.

Unb bann crfiob id) meine Seele bort) über
bie SGergagtt>eit meiner ©ebanfen. Senn mir er»
fdjiert ein g-ilterinerf, baS imftanbe fein mürbe,
aucf) bie bunïelfte glut 31t erhellen: mit erjdjien
bad I)immtifdjc giltertoerf ©ottesi. Senn menu
fdjon ber SJienfdf auf @rben bermag, and

Sd)niutnnaffer Sriftallmaffer 311 machen, lnaê
füllte bann ber meisbeitsiliollen ,Straft uninög=
lief) fein, bie ber iWcenfdj nur atmen, aber nid)t
begreifen fan 11?

Hub id) fafüc ÜDliit. Sen 11 mir merben gereU
nigt fein. Sitte. Sind) ber Seilte unter im§. ©e=

reinigt in ben I)iminlifdjen SBäffern ber ©nabe
ober in ben heiligen gertern be§ Seibenê.

©raft ©fdjmann: Könnet unb Katen. 2Iu§
beut Seben berühmten ©tbgenoffen. JWit einem farbigen
Kitelbilb unb 14 Soïïbilbern bon ©. bon Stager, Sera.
Serlag Sebp & SKüIter, Stuttgart. SßreiS gr. 7.50.

Soeben hat ©rnft ©friimamt ein neiteS Such heraus»
gegeben. @S ift für bie reifere gugenb beftimmt, loirb
aber gang genug aud) im Streife ber ©rtuadffenen leb»
haften Söeifatt ftnben. gut ©eleittoort ftel)t ber Safs:
„KBaS mir befonperS am fpergen lag, ioar gu geigen,
toie meift auê ben einfadjften Serljältniffen bie ur»
fpri'tnglid)e Äraft, ber finbige unb unteraehmungê»
luftige ©eift fid) emporrang, tüie bie angeborenen Ka»
lente fic| entfalteten." So ift eê ein nad)benflid)eê unb
gugleid) aufmunternbeS Sud) geloorben. SluS ben bor»
geführten giguten greifen loir Ijerauê: ißeftaloggi,
©ottfr. Steiler, Söcftin, fgtenti ®unant, Souiê gabre,
iUîinifter gig, ©eneral Suter, ©. g. Saïït), Süittelfiol»
ger. iKeinrab ßienert fd^reibt: „®r. ©rnft ©fdjmann
bat fid) feinem SBudE): „SWänner unb Katen" mit fidjt»
lidjer Eingabe, ja mit greuben geruibmet. ©S ift beim
aud) eine fleißige, tiidjtige Seiftung geloorben, bie in
allem ben bortreffIid)en ©rgäljler tunbmacbt. ©fdjmann
bat eê berftanben ober bielmeljr, eS lag iïjm, feine
fd)toeigerifd)en, mebr ober loeniger befannten ©eftal»
ten unb ibr Seben ober SIbfd)nitte auê iljrem Seben,
un§ fo borgugeigen, baff loir unê babei aufs befte ber»
turgloeilen. „SKänner unb Katen" ift ein SucI), baS
jebennann in, aber aud) aufger ber fdjloeigerifdjen ©ib=
genoffenfcbaft mit Sergniigen unb Sefriebigung, bie
gugehb im befonbern, mit bielem unb nachhaltigem
©eloinn lefen biirfte.

llmfdjlag, Sucpbecfel unb bie Silber bon ©. bon
Slager geben biefem ©fd)mann»Sanb ein feftlid)eê @e»
loanb."

® a i f e r S § a u S I) a 11 u n g S b u d), gaf)rgang
1932. Serlag Sîaifer & ©0. 51.»©. Sern. i)5rei§ gr. 2.50.

SBenn bon irgenb einem Sud) behauptet loerbcn
fann, eê bitrfe in feiner .§auSf)aItung fehlen, fo ift
eê baê i£>auêi)altungêbud). ©erabe in biefer Srifen»
geit fo'CIte in jeber, aud) iit ber einfad)ften gamilie,
genau Such über ©innabmen unb SluSgaben geführt
lr'erben. hierfür fann „®aiferS ^guShaltungSbud)"
al§ praftifd), Ieid)t überfidjtlid) unb preiStoürbig emp»
fohlen loerbett.

Ü a i f e r § iß r i b a t b u dj f ü h r u n g, gaf)rgang
1932. Sertag Äaifer & ©0. 2I.=@. Sern. SreiS gr. 2.50.

StlS ©rgängung gu „.ßaiferS igauêhaltungëbud)" ober
für fid) allein ift „S'aiferS 5ßribatbud)fül)rung„ befon»
berS für eingelfteljenbe grauen unb SJänner bearbei»
tet loorben; aber aud) gamilienborftänbe loerben baS
gloedmäßig eingeteilte Sud) mit Sorliebe benüfsen.

Q3üd)erfd)au.
Seibe Siidfer finb ohne jeben ftörenben Setlame»
anhang.

„® a ë S d) m e t t c r I i n g ê lu u n b e r" betitelt
fid) ein SKärdjenbucE) (.Si KljienemannS Serlag, Stutt»
gart), beftimmt für bie hcranluadjfenbc gugenb bon
S. SS. gigerb, bem feinen luiffenfcEjaftlidfen Kier»
märd)energät)Ier. Soeië gr. 5.—.

®aê Sud) ift töftlidh ittuftriert bon unferem be»
tannten Schtoeigermaler unb SSärdienilluftrator @.

Sîreibolf. ®ie Ijergige 2SärdhenergäI)Iung berichtet fo
reigenb unb behaglich bout guten Sidjtgeift Orbis
unb ber Sidftfee 5lurinia, feiner holbfeligen ©attin,
bon ihrem fleineu, fo brolligen unb fingen bienftbaren
5Bid)tIein gpë, baë fich im ©anbumbreïjen bie Äiu»
berljetgen geloinnt. ®aë ©egenftücf bagu bilben ber
ränfeboHe ©rbgeift Slnalpteë unb fein runblich bideë
©hegefponê, bie SBafferfönigin §aIifore unb baë Sßen»
bant gum flinfen fingen gpë, beren getreue Sienerin,
bie behäbige Slriite Sa=Oua, bie fid) burd) nidl)i§ auë
iljrer philofophifchen Suhe bringen lägt.

®urd) bie gange @efd)id)te fdjtoirren bie bunten
Schmetterlinge, bie ©ebanfenfinber Orbiê unb feine
ßiebeSboten an feine gauberljaft fd)öne Slurinia. 2Bir
lernen fie alle fennen, biefe buftig leichtbefchloingten
@efcl)öpfd)en in ihren ungäfjligen gormen unb gar»
ben, born prächtigen 5(poII bië gum Keinen Släuling,
ihre merfloürbigeu 9JtetamorpI)ofen gu Saupen unb
puppen unb allerlei SHeingetier, baS ihnen gefährlich
loerben fann.

SIBer baê reigenbe SJfärchenbuch gur §anb nimmt,
luirb eê nidjt gur Seite legen, bebor er bie gliidlidje
Serföljnung ber Sicht» unb ©rbgeifter, als Kriumpl)
ber Siebe, miterlebt hat- 3iid)t Ieid)t loirb man un»
ferer gugenb ein fchönereS unb unterfjaltenbereê Such
unter ben 2Beif)nad)tSbaum legen fonnen. 5(ud) ben
©rloadjfenen bereitet eê grofte greube.

„g u I i a n e". ©ine ©efcliidEjte bom KI)W"br gnfeli.
Son ©mma SBälti. ißreis 50 9tp. Serein für Serbrei»
tung' guter Schriften.

gofepl) Sictor SBibmann hat biefe ©efd)id)te bout
Khuner gnfeli im Sommer 1906 int geuiheton beS

„Sunb" erftntalig gum 2Ibbrucf gebracht, unb fie ber»
bieut eS fidjerlid), in ber 3îei()e ber guten Sd)riftert als
loiKfoinmeneS §eftd)en ber Sergeffertheit entriffen gtt
loerbcn. Sie fdjlidht ergäljlte gamiliengefd)icl)te hat
ben Sorteil, bis in bie ©ingelheiten bem toirflidjen
Sehen entnommen gu fein unb gerabe baburd) ein
Sîultitrbilbdjen bon reigboïïfter Sebenbigfeit bor uttfre
2Iugen hiriguftellcti, baê uns nid)t nur menfchlich fef»
feit, fonbern aud) baS tägliche Seben unferer ©rofg»
eitern mit übergeugenber 5(nfchaulid)feit fdjilbert.

SRebaUion: Dr, ® r n ft efdfimann, SliricÇ 7, Düttiftr. 44. (Seiträae rtur an biefe Stbreffe!) ttnberfanet eingefanbten SBei»

träsen muh baê fftücfpocto Beigeleat laerben. Sruit unb Seriaa bon SKütter, SSÜerber & Eo., SBoIfBai^ftrage 19, 8ürid&.

gnfertionêpreife für fdjtneia. Stnaefaen: Vi Seite gr. 180.—, Va Seite gr. 90.—, Vi Seite gr. 45.—, Vs Seite gr. 22.50, Vie Seite gr. 11.25

für auSIänb. Urfprungê: i/i Seite gr. 200.—, '/a Seite gr. 100.—, '/i ©eite gr. 50.—, Vs ©eite gr. 25.—, Vis Seite gr. 12.50

Sltfeiniae SInaeiaenannabme: arrtiengefeCffdba ft ber Unterncfimunaen St u b o I f SR o ff e. 8ilri.li iPafel, SBern unb Stnentureti.
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wird, die ihren Weg trag dahinfließt wie jener
Fluß trübe durch die Stadt floß.

Und dann erhob ich meine Seele hoch über
die Verzagtheit meiner Gedanken. Denn nur er-
schien ein Filterwerk, das imstande fein würbe,
auch die dunkelste Flut zu erhellen: nur erschien
das himmlische Filterwerk Gottes. Denn wenn
schon der Mensch auf Erden vermag, alls

Schmuhwasser Kristallwasser zu machen, was
sollte dann der weisheitsvollen Kraft unmög-
lich sein, die der Mensch nur ahneil, aber nicht
begreisen kann?

Und ich faßte Mut. Denn wir werden gerei-
nigt sein. Alle. Auch der Letzte unter uns. Ge-
reinigt in den himmlischen Wässern der Gnade
oder iil den heiligen Feuern des Leidens.

Ernst Cschmann: Männer und Taten. Aus
dem Leben berühmter Eidgenossen. Mit einem farbigen
Titelbild und 14 Vollbildern von E. von Kager, Bern.
Verlag Levy â Müller, Stuttgart. Preis Fr. 7.60.

Soeben hat Ernst Eschmann ein neues Buch heraus-
gegeben. Es ist für die reifere Jugend bestimmt, wird
aber ganz gewiß auch im Kreise der Erwachsenen leb-
haften Beifall finden. Im Geleitwort steht der Satz:
„Was mir besonders am Herzen lag, war zu zeigen,
wie meist aus den einfachsten Verhältnissen die ur-
spriingliche Kraft, der findige und unternehmungs-
lustige Geist sich emporrang, wie die angeborenen Ta-
lente sich entfalteten." So ist es ein nachdenkliches und
zugleich aufmunterndes Buch geworden. Aus den vor-
geführten Figuren greifen wir heraus: Pestaiozzi,
Gottfr. Keller, Böcklin, Henri Dunant, Louis Favre,
Minister Jlg, General Suter, C. F. Bally, Mittelhol-
zer. Meinrad Lienert schreibt: „Dr. Ernst Eschmann
hat sich seinem Buch: „Männer und Tateil" mit ficht-
lichee Hingabe, ja mit Freuden gewidmet. Es ist denn
auch eine fleißige, tüchtige Leistung geworden, die in
allem den vortrefflichen Erzähler kundmacht. Efchmann
hat es verstanden oder vielmehr, es lag ihm, seine
schweizerischen, mehr oder weniger bekannten Gestal-
ten und ihr Leben oder Abschnitte aus ihrem Leben,
uns so vorzuzeigen, daß wir uns dabei aufs beste ver-
kurzweilen. „Männer und Taten" ist ein Buch, das
jedermann in, aber auch außer der schweizerischen Eid-
genossenschaft mit Vergnügen und Befriedigung, die
Jugend im besondern, mit vielem und nachhaltigem
Gewinn lesen dürfte.

Umschlag, Buchdeckel und die Bilder von E. von
Kager geben diesem Eschmann-Band ein festliches Ge-
wand."

Kaisers H a u s h a l t u n g s b u ch, Jahrgang
1932. Verlag Kaiser Co. A.-G. Bern. Preis Fr. 2.60.

Wenn von irgend einem Buch behauptet werden
kann, es dürfe in keiner Haushaltung fehlen, so ist
es das Haushaltungsbuch. Gerade in dieser Krisen-
zeit sollte in jeder, auch in der einfachsten Familie,
genau Buch über Einnahmen und Ausgaben geführt
werden. Hierfür kann „Kaisers Haushaltungsbuch"
als praktisch, leicht übersichtlich und preiswürdig emp-
fohlen werden.

Kaisers P r i v a t b u ch f ü h r u n g, Jahrgang
1932. Verlag Kaiser >à Co. A.-G. Bern. Preis Fr. 2.60.

Als Ergänzung zu „Kaisers Haushaltungsbuch" oder
für sich allein ist „Kaisers Privatbuchführung,, üeson-
ders für einzelstehende Frauen und Männer bearbei-
tet worden; aber auch Familienvorstände werden das
zweckmäßig eingeteilte Buch mit Vorliebe benützen.

Bücherschau.
Beide Bücher sind ohne jeden störenden Reklame-
anhang.

„Das Schmetterlings w u n de r" betitelt
sich ein Märchenbuch HK. Thienemanns Verlag, Stutt-
gart), bestimmt für die heranwachsende Jugend von
N. M. Jlgerd, dem feinen wissenschaftlichen Tier-
Märchenerzähler. Preis Fr. 6.—.

Das Buch ist köstlich illustriert von unserem be-
kannten Schweizermaler und Märchenillustrator E.
Kreidolf. Die herzige Märchenerzählung berichtet so
reizend und behaglich vom guten Lichtgeist Orbis
und der Lichtfee Aurinia, seiner holdseligen Gattin,
von ihrem kleinen, so drolligen und klugen dienstbaren
Wichtlein Jps, das sich im Handumdrehen die Kür-
derherzen gewinnt. Das Gegenstück dazu bilden der
ränkevolle Erdgeist Nnalytes und sein rundlich dickes
Ehegespons, die Wasferkönigin Halikore und das Pen-
dank zum flinken klugen Jps, deren getreue Dienerin,
die behäbige Kröte Ba-Qua, die sich durch nichts aus
ihrer philosophischen Ruhe bringen läßt.

Durch die ganze Geschichte schwirren die bunten
Schmetterlinge, die Gedankenkinder Orbis und seine
Liebesboten an seine zauberhaft schöne Aurinia. Wir
lernen sie alle kennen, diese duftig leichtbeschwingten
Geschöpfchen in ihren unzähligen Formen und Far-
ben, vom prächtigen Apoll bis zum kleinen Bläuling,
ihre merkwürdigen Metamorphosen zu Raupen und
Puppen und allerlei Kleingetier, das ihnen gefährlich
werden kann.

Wer das reizende Märchenbuch zur Hand nimmt,
wird es nicht zur Seite legen, bevor er die glückliche
Versöhnung der Licht- und Erdgeister, als Triumph
der Liebe, miterlebt hat. Nicht leicht wird man un-
serer Jugend ein schöneres und unterhaltenderes Buch
unter den Weihnachtsbaum legen können. Auch den
Erwachsenen bereitet es große Freude.

„Juliane". Eine Geschichte vom Thuner Jnseli.
Von Emma Wälti. Preis 60 Rp. Verein für Verbrei-
tung' guter Schriften.

Joseph Victor Widmann hat diese Geschichte vom
Thuner Jnseli im Sommer 1906 im Feuilleton des
„Bund" erstmalig zum Abdruck gebracht, und sie ver-
dient es sicherlich, in der Reihe der guten Schriften als
willkommenes Heftchen der Vergessenheit entrissen zu
werden. Die schlicht erzählte Familiengeschichte hat
den Vorteil, bis in die Einzelheiten dein wirklichen
Lebe» entnommen zu sein und gerade dadurch ein
Kulturbildchen von reizvollster Lebendigkeit vor unsre
Augen hinzustelleil, das uns nicht nur menschlich fes-
seit, sondern auch das tägliche Leben unserer Groß-
eltern mit überzeugender Anschaulichkeit schildert.
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